
ie Entwicklung ist höchst erfreulich: Nahmen

im Januar 2007 nur 37 Prozent unserer heu-

te 262 Patientinnen und Patienten Aidsmedikamente,

waren es Ende März 2008 schon sechzig Prozent. Noch

vor einem Jahr war eine Reihe unserer Patienten

schwer krank, fast ständig bettlägerig und ausser-

stande, irgendeiner Arbeit nachzugehen. Seit mehre-

ren Monaten gibt es keinen einzigen solchen Fall

mehr. Alle haben sich so gut erholt, dass sie wieder

ein eingeschränkt normales Leben führen können.

Hilfe zur Selbsthilfe

Diese Entwicklung veränderte den Charakter unserer

Arbeit in kurzer Zeit entscheidend. Zuerst bestand die

Hauptaufgabe der 73 freiwilligen Gesundheitshelfer

in unserem Projekt darin, die Erkrankten zu Hause zu

pflegen und Angehörige dabei anzuleiten. Nun ist die

psychosoziale Beratung ins Zentrum unseres Dienstes

gerückt. Diese schliesst Eheberatung ebenso ein wie

Information über sichere Sexualpraktiken. Im Zen-

trum stehen aber Hilfestellungen, damit die wieder ar-

beitsfähigen HIV-positiven Männer und Frauen für

sich und ihre Familien sorgen können. Eine dieser Hil-

fen ist das von der Bethlehem Mission Immensee fi-

nanzierte Eselpaar, das im November 2007 samt Pflug
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und einem Karren in Mpanshya ankam und das wir

nun zu günstigen Konditionen ausmieten. Die Bauern

freuen sich über die Esel, die deutlich billiger sind als

ein Ochsengespann oder ein Traktor. Schon in der

nächsten Saison rechnen wir mit einem beachtlichen

Einkommen für das Projekt.

Kraft für Neues

Auch können wir uns nun verstärkt um Waisenkin-

der und deren Gastfamilien kümmern. Diese sind in

der Regel nicht in der Lage, die Waisen angemessen

zu ernähren und zur Schule zu schicken. Hier haben

wir die Gründung von Selbsthilfegruppen initiiert,

mit denen wir gemeinsam Wege suchen und finden,

zusätzliches Einkommen zu erwirtschaften, vor allem

durch den Anbau und Verkauf von Mais. 

In die Menschen ist Hoffnung zurückgekehrt, gekop-

pelt mit einem immer stärker werdenden Willen, ihr

Schicksal in die Hand zu nehmen und das Leben zu

meistern. Das mitzuerleben und zu fördern macht

Freude.»

Michael Scholz

Lebenshilfe statt Sterbebegleitung
Dank grosser internationaler Anstrengungen sind Aidsmedikamente nun auch in

ländlichen Regionen Sambias erhältlich. Das stellt unsere Fachpersonen Annie

und Michael Scholz in Mpanshya vor neue Herausforderungen.  
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Bildung 
für die 

Ärmsten

Die Primarlehrerin Judith Glanz-

mann aus Welschenrohr/SO

berät im Auftrag der Bethlehem

Mission Immensee Schulleitung

und 

Lehrpersonen der Handwerker-

schule Yaruquíes in Ecuador. 

Die Rektorin Janeth López sagt,

warum die Arbeit von 

Judith Glanzmann so wichtig ist.

orizonte: Frau López, was ist das Spezielle an

der Handwerkerschule Yaruquíes?

Janeth López: Die «Unidad de Formación Artesanal

Adol fo Kolping» wurde von einem deutschen Pfarrer

als Sekundarschule mit integrierter Berufsausbildung

gegründet. Sie zählt 160 Schülerinnen und Schüler,

wobei die meisten aus benachteiligten Familien stam-

men. Sie kommen in den Genuss eines Unterrichts auf

Privatschulniveau. Zudem können sie in der Küche,

der Weberei, der mechanischen Werkstätte oder der

Schreinerei eine Lehre absolvieren.

Was macht Judith Glanzmann genau?

Sie berät Lehrpersonen in didaktischen Fragen, steht

für persönliche Gespräche zur Verfügung, arbeitet in

der Schulentwicklung mit und engagiert sich in der

Elternarbeit.   

Wie muss man sich die Elternarbeit vorstellen?

Die meisten Familien sind Indígenas, die seit Jahrhun-

derten unterdrückt wurden und sich erst jetzt allmäh-

lich emanzipieren. Indem eine Europäerin wie Judith

Glanzmann diese Familien besucht und sich ihrer Prob -

leme annimmt, verleiht sie ihnen Würde und leistet

einen wichtigen Beitrag zu einem gesteigerten Selbst-

bewusstsein dieser Menschen.

Was für einen Beitrag kann eine Europäerin wie Ju-

dith Glanzmann in der Entwicklung einer ecuado-

rianischen Schule leisten?

Wir sind zwar eine ecuadorianische Schule, die jedoch

abhängig ist von Geldgebern aus Deutschland undM
ic
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Spanien. Diese haben die Tendenz, uns ohne vertiefte

Kenntnisse der ecuadorianischen Schulkultur ihre ei-

genen Vorstellungen vom Schulwesen aufzudrängen.

Umso wertvoller ist es, mit Judith Glanzmann eine

Schweizer Lehrerin bei uns zu haben, die unsere Schu-

le von innen kennt und auf diese Weise wertvolle kul-

turelle Vermittlungsdienste leisten kann.

Wie erleben Sie die Arbeit von Judith Glanzmann

persönlich?

Sie begegnet in ihrer Arbeit sowohl den Lehrpersonen,

den Eltern und den Schülern partnerschaftlich und

auf gleicher Augenhöhe. In diesem Sinne lebt sie die

Philosophie der Bethlehem Mission Immensee in vor-

bildlicher Weise.

Interview: David Coulin
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Nebst der Bera-

tungsarbeit für

Lehrerinnen und

Lehrer erteilt

Judith Glanz-

mann auch

Unterricht.

Die Esel «BMI»

und «Mpanshya»

im Einsatz.

Spendenvermerk: 
Annie und Michael Scholz, Sambia

Spendenvermerk: 
Judith Glanzmann, Ecuador


